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Mit Schreiben vom 19.09.2021 haben wir bei der SGD Nord Einsicht in 

die Genehmigungsunterlagen der neuen Schredderanlage der Firma 

Steil beantragt.  

Die Firma ist von der SGD Nord angeschrieben worden, ob sie der 

Zugänglichmachung der angeforderten Informationen zustimmt. Ein 

Procedere, über das man geteilter Meinung sein kann, das aber in 

jedem Falle den Zugang um Monate verzögert. Wir sind damit vertraut.  

In diesem Zusammenhang haben wir uns dann an einen TV-Beitrag 

vom 23.01.2020 erinnert (siehe unten). Trotz aller Geheimhaltung hat 

wohl auch der TV Kenntnis von dem Projekt bekommen und mit der 

Firma gesprochen. Nach der Beschreibung der Firma bekommen wir 

den modernsten Schredder der Nation. Die Anlage soll komplett in eine 

Halle eingehaust werden. Sollte die alte vor 40 Jahren auch. Hoffen wir 

mal, dass das dieses Mal auch umgesetzt wird. 

Auf unsere Einwendungen wegen der Ausdehnung der Arbeitszeiten 

gibt es keine Reaktion. Nach Informationen aus dem näheren Bereich 

der Anlage wird dieser Teil der Genehmigung bereits durch die Firma 

ausgeschöpft. Teilweise sogar schon vor der anvisierten Startzeit 6:00. 

Besonders nachdenklich stimmt uns eine Aussage von Geschäftsführer  

Dr. Sattlow, die Anlage sei autonom zu betreiben. Auf Deutsch heißt 

das, dass man keine Arbeitnehmer mehr benötigt oder zumindest 

deutlich weniger. Eine Modernisierung, die die umliegenden 

Wohngebiete in einem ungeahnten Ausmaß belasten wird, führt auch 

noch zum Abbau von Arbeitsplätzen.  

Die Beschreibung dieser Super-Anlage passt auch so gar nicht zur 

Anmerkung in dem Genehmigungsbescheid, dass es sich um eine 

weitgehend baugleiche Anlage wie bisher (40 Jahre alt) handelt. 

Bürgerverein 
Pfalzel e.V. 
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Wo Kampfkandidaturen die Regel sind

VON ROLF SEYDEWITZ

TRIER Am Donnerstag in zwei Wo-
chen dürften die Bauern und Win-
zer aus dem nördlichen Rhein-
land-Pfalz gespannt nach Koblenz 
blicken. Im Sitzungssaal des Bau-
ern- und Winzerverbands Rhein-
land-Nassau treffen sich am spä-
ten Vormittag knapp 60 Delegierte 
aus 14 Kreisverbänden, um ein neu-
es Präsidium zu wählen. Bis vor kur-
zem sah es so aus, als wäre das eine 
reine Formsache. An der Wieder-
wahl des seit fünf Jahren amtie-
renden Bauernpräsidenten Micha-
el Horper gab es eigentlich keine 
Zweifel. Inzwischen gibt es sie; zu-
mindest ansatzweise. Denn der aus 
Üttfeld im Eifelkreis Bitburg-Prüm 
kommende Christdemokrat Hor-
per ist nicht der einzige Bewerber 
um das Präsidentenamt. Kurz vor 
dem am heutigen Donnerstag en-
denden  Ablauf der Bewerbungs-
frist hat mit dem FDP-Landtags-
abgeordneten und Vulkaneifeler 
Landwirt Marco Weber ein weiterer 
Kandidat seinen Hut in den Ring ge-
worfen. Mit Getöse. Viele Landwirte 
fühlten sich und ihre Interessen vom 
Verband nicht mehr ausreichend 
vertreten, begründete der 44-Jäh-
rige seine Kandidatur. Die derzeiti-
ge Arbeit des Präsidenten sei nicht 
sichtbar,  echte Erfolge in den ver-
gangen Jahren seien kaum zu erken-
nen gewesen.

Auf Amtsinhaber Michael Horper 
(62) müssen diese Aussagen Webers 
wie ein Frontalangriff gewirkt ha-
ben. Der Lissendorfer Bauer wirft 
seinem Eifeler Kollegen vor, dass der 
Bauernverband Verband in der ak-

tuellen Diskussion über die Zukunft 
der Landwirtschaft kaum noch eine 
Rolle spiele. Welche Unterstützung 
der Dauner Kreisvorsitzende ge-
nießt, ist unklar. Von seinem eige-
nen Verband wurde Marco Weber 
zwar einstimmig nominiert. Doch 
ohne Unterstützung aus anderen 
Kreisverbänden wird er den amtie-
renden Präsidenten nicht stürzen 
können.

Dabei sind Kampfkandidaturen 
an der Spitze des rund 17 500 Land-
wirte und Winzer vertretenden Ver-
bandes Rheinland-Nassau nichts 
Außergewöhnliches. Vor fünf Jah-
ren kam auch Michael Horper nur 
über eine Kampfabstimmung gegen 
den Neuwieder Kreisvorsitzenden 

Ulrich Schreiber zu Amt und Wür-
den. Horper war zuvor zehn Jahre 
Vizepräsident. Präsident war zu der 
Zeit der ebenfalls aus der Vulkanei-
fel – Niederbettingen – stammende 
Landwirtschaftsmeister Leo Blum.

Auch der damals 53-jährige Blum 
kam im Jahr 2000 nur durch eine 
Kampfkandidatur ins Präsidenten-
amt. Er setzte sich im dritten Wahl-
gang gegen seinen Westerwälder 
Kontrahenten Heribert Metternich 
durch. Michael Horper hatte seine 
Bewerbung seinerzeit überraschend 
vor der Wahl zurückgezogen.

Die vorgezogenen Wahlen im Fe-
bruar  2000 waren Folge einer ju-
ristischen Auseinandersetzung, die 
schließlich dazu führte, dass der aus 

dem Kreis Trier-Saarburg stammen-
de Präsident Günther Schartz seinen 
Stuhl nach 24 Jahren räumen muss-
te. Zuvor hatten drei Landwirte aus 
dem Kreis Cochem-Zell  die letzte 
Wahl von Schartz (2007 gestorbe-
ner Vater des heutigen Trier-Saar-
burger Landrats)  und seines Stell-
vertreters Peter Eich angefochten, 
weil sie nicht satzungsgemäß ge-
wesen sei.

Laut der alten Verbandssatzung 
hätten die beiden Bauernfunktionä-
re im April 1997 nicht mehr gewählt 
werden dürfen, weil sie damals be-
reits Rentner waren  und keine Bau-
ern oder Winzer im Hauptberuf. 
Einige Monate später wurde die Sat-
zung zwar dahingehend geändert, 
dass seitdem auch Rentner „auf al-
len Ebenen des Verbandes wählbar 
sind“. Doch das Koblenzer Oberlan-
desgericht entschied im Dezember 
1999, dass die Wahl nicht satzungs-
gemäß gewesen sei. Es war das Ende 
der Ära Schartz, der auf eine Wieder-
wahl nach der neuen Satzung ver-
zichtete und schließlich zum Ehren-
präsidenten des Bauernverbands 
gekürt wurde.

Leichte bis mittelschwere Tur-
bulenzen sind somit in Reihen der 
Interessenvertretung von Bauern 
und Winzern im nördlichen Rhein-

land-Pfalz nichts Ungewöhnliches. 
Das gilt auch für die Gegenkandida-
tur von Horper-Herausforderer Mar-
co Weber. Im Dezember 2014 löste 
der damals 39-Jährige den amtieren-
den Vorsitzenden des Dauner Kreis-
bauernverbands, Helmut Daun, ab. 
Daun wollte damals als Vorsitzender 
eigentlich weitermachen, bekam 
dann aber mit Marco Weber über-
raschend einen Gegenkandidaten. 
„Es gab keine öffentliche Ankündi-
gung, deshalb werden wohl auch 
viele Mitglieder überrascht gewesen 
sein, dass es plötzlich zwei Bewerber 
um den Vorsitz gab“, wunderte sich 
der Amtsinhaber seinerzeit über sei-
nen Herausforderer. Marco Webers 
damalige Aussagen erinnern ein we-
nig an seine heutigen. Er habe ein 
anderes Verständnis der Amtsfüh-
rung eines Vorsitzenden, kommen-
tierte Weber seinerzeit seine Beweg-
gründe für eine Kandidatur.

Das Abstimmungsduell gegen den 
amtierenden Rheinland-Nassauer 
Verbandspräsidenten Michael Hor-
per in zwei Wochen findet übrigens 
hinter verschlossenen Türen statt. 
Wenn die 57 Delegierten aus den 14 
Kreisverbänden über ihr neues Prä-
sidium abstimmen, wird die Öffent-
lichkeit erst informiert, wenn alles 
vorüber ist.

Michael Horper will den 
Bauernverband weitere 
fünf Jahre führen. Marco 
Weber hat etwas dagegen. 
Wer hat die bessern 
Karten?

Landwirt mit Leib und Seele: Bauernpräsident Michael Horper will sein Amt in 
zwei Wochen verteidigen.  FOTO: STEFANIE GLANDIEN

Wegen Datenschutzbeden-
ken hat der rheinland-pfälzische 
Landwirtschaftsminister Volker 
Wissing (FDP) die Freischaltung 
eines neuen Messengerdienstes 
für Bauern verschoben. „Wir wer-
den die App nicht freigeben, be-
vor datenschutzrechtliche Fragen 
restlos geklärt sind“, sagte Wis-
sing am Mittwoch in Mainz kurz 
vor der geplanten Freischaltung. 
„Wir stehen in engem Kontakt mit 
dem Landesdatenschutzbeauf-
tragten.“
Der neue „Geobox-Messenger“ 
verstößt möglicherweise gegen 
den Datenschutz. Es gebe Hin-
weise, dass die Datenschutzer-
klärung nicht mit der Wirklich-
keit übereinstimme, sagte der 
Datenschutzbeauftragte Dieter 
Kugelmann. Wissing sprach von 
Zweifeln, ob der Messenger den 
Anforderungen der Datenschutz-
grundverordnung entspreche.
Die Datenschützer hätten ei-
nen Hinweis bekommen, dass 
sich die Software möglicherwei-
se mit allem möglichen verbin-
de, sagte Kugelmann. In der Da-
tenschutzerklärung stehe jedoch: 
kein Daten-Tracking. Daher sei ein 
förmliches Verfahren gegen den 
Betreiber eingeleitet habe. Dabei 
werde das Dienstleistungszen-
trum Ländlicher Raum Rheinhes-
sen-Nahe-Hunsrück gefragt, was 
es dazu sagen könne. 
„Möglicherweise ist das alles 
nicht dramatisch“, sagte Kugel-
mann. Er empfehle dennoch, den 
Messenger erstmal nicht zu nut-
zen.
Gängige Messenger-Dienste wie 
WhatsApp seien für die Bedürf-
nisse der Bauern nicht ideal, be-
gründet das Ministerium die Ent-
wicklung von Gebox. Als Beispiele 
nennen die Fachleute den Daten-
schutz sowie Beschränkungen bei 
der Gruppengröße.
„Die Sicherheit der Daten unserer 
Landwirte ist für mich nicht ver-
handelbar, deshalb werde ich die 
App nicht freigeben, bis alle Zwei-
fel an unserem Messenger ausge-
räumt sind“, betonte Wissing. Der 
landwirtschaftspolitische Spre-
cher der CDU-Landtagsfrakti-
on, Horst Gies, sprach von einem 
„peinlichen App-Fiasko“ und for-
derte schnelle Aufklärung. 

Start der App 
für Bauern verschoben
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Betreibt in der Eifelgemeinde Lissendorf mit seinem Bruder eine Schweine-
zucht: Horper-Herausforderer Marco Weber.   FOTO: KLAUS KIMMLING

Die Zahl der landwirtschaftli-
chen Betriebe ist zwischen 2010 
und 2016 um acht Prozent auf rund 
275 000 Betriebe zurückgegan-
gen. Diese Zahl nannte das Statisti-
sche Bundesamt am Rande der Grü-
nen Woche in Berlin. Die Zahl der 
Betriebe mit Schweinehaltung ging 

demnach im Zeitraum zwischen 
2010 und 2019 sogar um mehr als 
ein Drittel zurück – von 33 400 auf 
rund 21 600 Betriebe.  Der gesamte 
Schweinebestand sank im gleichen 
Zeitraum um zwei Prozent auf rund 
26 Millionen Tiere.
Eine nahezu konstante Gesamt-
zahl der Schweine verteilt sich also 
auf immer weniger Betriebe. Die 
auch als „Höfesterben“ bezeichne-

te Entwicklung betrifft nach Anga-
ben der Statistiker vor allem kleine-
re Betriebe. Je größer die Betriebe 
sind, desto höher liegen ihre Überle-
benschancen. Ähnliche Tendenzen 
zeigten sich in der Rinderhaltung.
Vor diesem Hintergrund würden an-
dere Einkommensquellen für Bauern 
immer wichtiger. Hierzu zählen unter 
anderem Windkraft- und Solarener-
gie-Anlagen.

Trend zu Großbetrieben 
hält an

EXTRA

Trier bekommt modernsten 
Metallschredder der Nation
VON KATHARINA DE MOS

TRIER Da, wo im Trierer Hafen alte 
Fahrräder, rostige Wäschespin-
nen, Metallregale, Scharniere oder 
Bierdosen in kleine Metallteile zer-
schreddert werden, soll ab nächstem 
August eine der modernsten und in-
novativsten Anlagen der Bundesre-
publik entstehen. Die Firma Theo 
Steil investiert in Trier nach Aus-
kunft von Geschäftsführer Christi-
an Satlow mehr als sechs Millionen 
Euro in eine neue Schredderan-
lage, die mit Technik ausgestattet 
wird, die es bisher in Deutschland so 
gar nicht gibt. Das Bundesumwelt-
ministerium fördert das Vorhaben 
mit rund einer Million Euro. Ver-
folgt der Schrott- und Metallgroß-
handel doch das Ziel, Lärm- und 
Staubemissionen drastisch zu sen-
ken, sehr viel Wasser zu sparen und 
seinen CO2-Ausstoß um mehr als die 
Hälfte zu reduzieren. Ein Pilotpro-
jekt, das Menschen aus Trier-Pfal-
zel, -Ruwer oder Kenn freuen dürfte, 
wo viele sich – vor allem zu Beginn 
des Jahrtausends – um die Luftquali-
tät gesorgt oder über Lärm aus dem 
Trierer Hafen beklagt hatten.

Alle fünf Jahre würden die Grenz-
werte verschärft, erklärt Satlow, des-
sen Ziel es ist, Lärm und Schadstoff-
ausstoß so stark zu senken, dass er 

sich auch um die Grenzwerte der 
Zukunft keine Sorgen mehr ma-
chen muss. „Wir wollen keine vie-
len kleinen Schritte machen, son-
dern einen sehr großen“, sagt der 
Geschäftsführer.

Die neue Schredderanlage wird 
komplett in eine Halle eingekap-
selt. Das sein bundesweit neuartig 
und gehe über den Stand der Tech-
nik hinaus, teilte das Ministerium 
am Mittwoch mit. Dank moderner 
Sensorik wird die Anlage energie-
sparend autonom laufen. So könne 
man auch dem Fachkräftemangel 
begegnen, sagt Satlow. Neben dem 
Gehäuse wird eine ungewöhnliche 
Ablufttechnik dafür sorgen, dass 73 
Prozent weniger Staub ins Abgas ge-
langen. 

Laut Umweltministerium kom-
men bisher branchenweit nur „nas-
se Abscheidetechniken“ zum Ein-
satz, weil die Gefahr besteht, dass 
Staub verpufft und Filter Feuer fan-
gen. Die Theo Steil GmbH will nun 
jährlich 1850 Kubikmeter Wasser 
sparen, indem sie die Luft trocken 
reinigt. Abgase werden dafür kon-
trolliert entzündet, zudem werde 
der Filter mit einer „innovativen 
Funkenlöschanlage“ ausgestattet, 
heißt es aus Berlin. Aktivkohle fil-
tert dann die Schadstoffe aus dem 
Abgas, bis es sauberer ist denn je.

Produktion dieser Seite:
Heribert Waschbüsch

Steuerzahlerbund: Kritik an 
Afrikareise des Ältestenrats
MAINZ (dpa) Der Steuerzahlerbund 
Rheinland-Pfalz hat die Reise des 
Landtag-Ältestenrats nach West-
afrika kritisiert und nach dem Sinn 
gefragt. „Wenn der Ältestenrat sich 
eine fünftägige Reise nach Burki-
na Faso und Senegal gönnt, möch-
ten wir gerne wissen, was die Bürger 
davon haben“, sagte der Geschäfts-
führer des Steuerzahlerbunds, René 
Quante, in Mainz. Der Landtag be-
stätigte den Eingang der Anfrage. 
Die Fragen würden selbstverständ-
lich beantwortet, sagte Landtags-
sprecher Marco Sussmann.

Die Reise „dürfte die Steuerzah-
ler einen mittleren fünfstelligen Be-
trag gekostet haben“, sagte Quan-
te. Mindestens 17 Menschen hätten 
teilgenommen. Zudem stelle sich die 
Frage nach der ökologischen Konse-
quenz der Landespolitik. „Soll also 
nur der kleine Mann weniger flie-
gen oder sollten nicht auch die Lan-
despolitiker ihre Auslandsflüge bes-
ser überdenken?“ 

Das Reiseprogramm hätte zudem 
„weitgehend nichts mit den proto-
kollarischen Aufgaben des Ältesten-
rates zu tun“ gehabt.“ Die politischen 
Gespräche mit den Vertretern der 
ausländischen Parlamente hätten 
zusammen keine fünf Stunden aus-
gemacht. „Selbst für den Besuch ei-
nes Viehhaltungs- und Molkereipro-

jekts haben sich die Politiker mehr 
Zeit genommen.“

 Der Ältestenrat unternehme eine 
Reise in einer Wahlperiode, also alle 
fünf Jahre, erläuterte Sussmann. Vor 
rund eineinhalb Jahren habe er sich 
auf Afrika und die Themenschwer-
punkte Entwicklungszusammenar-
beit und Fluchtursachen verständigt. 

Die beiden Ländern seien ausge-
wählt worden, weil es funktionie-
rende Demokratien seien und es bei 
dem dichten Programm auch um ei-
nen parlamentarischen Austausch 
gegangen sei. Viele der ehrenamt-
lichen Projekte in diesen Ländern 
würden zudem von Hilfsorganisati-
onen aus Rheinland-Pfalz getragen. 
Daher habe es unter anderem eine 
Kooperation mit dem Bistum Trier 
geben. Für ihren Flug habe die De-
legation eine CO2-Abgabe entrichtet.

Die Gesprächspartner in Burkina 
Faso betrachteten den Besuch des 
Ältestenrats zudem als wichtiges 
Zeichen der Solidarität angesichts 
zunehmender terroristischer Bedro-
hungen, wie Landtagspräsident Hen-
drik Hering (SPD) mitgeteilt hatte. In 
mehreren Staaten der Region ist es 
zuletzt wiederholt zu Angriffen isla-
mistischer Gruppen gekommen. 

77 800 junge Rheinland-
Pfälzer ohne Ausbildung
VON FLORIAN SCHLECHT
UND CHRISTIAN SCHULTZ (DPA)

MAINZ Geht es um Fachkräfte-
mangel, moniert die Wirtschaft bei 
Schulabgängern immer häufiger 
Mängel beim Rechnen und Schrei-
ben. Dietmar Muscheid, Landes-
chef des Deutschen Gewerkschafts-
bundes, appelliert nun an Firmen, 
jungen Menschen mit niedrigeren 
Schulabschlüssen eine Chance zu 
geben und selber mehr Tempo in der 
digitalen Ausbildung zu machen. 
Nach Angaben der Gewerkschaft 
sind alleine in Rheinland-Pfalz 
77 800 Menschen zwischen 20 
und 30 Jahren ohne abgeschlosse-
ne Berufsausbildung und nehmen 
an keiner Bildungsmaßnahme teil. 
Muscheid warnt vor einer heran-
wachsenden Generation, der es an 
Perspektiven fehle.
Von Unternehmen fordert der Ge-
werkschafter, die Qualität der Aus-
bildung zu steigern. Der DGB-Aus-
bildungsreport in diesem Jahr zeige, 
dass viele Stellen in Branchen unbe-
setzt seien, deren Arbeitsbedingun-
gen Azubis „als besonders schlecht 
bezeichnen“, so Muscheid, der als 
Beispiel das Hotelfachgewerbe 
nennt.

Enormen Ausbaubedarf sieht die 
Gewerkschaft bei der digitalen Aus-

bildung. Etwa 70 Prozent der Azu-
bis bekämen von ihren Betrieben 
keine technischen Geräte. Die digi-
tale Ausstattung der Berufsschulen 
im Land bezeichnen 35 Prozent der 
Azubis als gerade mal ausreichend 
oder mangelhaft, so DGB-Bezirksju-
gendsekretärin Maria Leurs. 

Auch der Verband der Berufs-
schullehrer sieht Probleme. Die di-
gitale Transformation des Unter-
richts in der Berufsschule komme in 
weiten Teilen von Rheinland-Pfalz 
nicht so richtig voran, sagte der Lan-
desvorsitzende Harry Wunschel. 
„Von einem digitalisierten Unter-
richt auf Augenhöhe mit der Wirt-
schaft sind wir noch sehr weit ent-
fernt, wenn dies überhaupt vom 
Land angestrebt wird.“ In der Flä-
che warteten viele berufsbildende 
Schulen noch immer auf den Auf-
bau eines schnellen WLAN-Netzes. 
Karsten Tacke, Hauptgeschäftsfüh-
rer der Landesvereinigung Unter-
nehmerverbände (LVU) fordert, Be-
rufsschulen im Land „technisch und 
didaktisch“ besser aufzustellen. Für 
die Wirtschaft hob er die 67,5 Pro-
zent hervor, nach denen Azubis mit 
ihrer Arbeit zufrieden sind. Die Ge-
werkschaft moniert Mängel. 38 Pro-
zent von rund 1000 befragten Azubis 
müssten regelmäßig Überstunden 
schieben, heißt es im Report.
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